Darmſtadt, 1. Juli. Die erſte Kammer 
nahm in heutiger Sitzung die gleichlautenden 
Beſchlüſſe der Abgeordnetenkammer an, dahin 
2 hend, die geforderte Erhöhung der Offiziers⸗ 
gehälter nach preußiſchen Normen pro 1868 
abzulehnen, und gegen die Einführung der 
preußiſchen Militärgeſetze ohne Vorlage an die 
Stände Verwahrung einzulegen. 
Wien, 2. Juli. Der Gemeinderath hat 
folgenden Antrag als dringlich faſt einſtimmig 
angenommen: Der Gemeinderath proteſtirt 
feierlichſt gegen die für die Regierung verletzen⸗ 
den Aeußerungen der päpftlichen Allokution; 
— Die Regierung beſitzt das vollſte Vertrauen 
des Gemeinderaths und die Allokution des Papſtes 
it eine unberechtigte Einmiſchung in die Geſetz⸗ 
gebung des Staates. Der Gemeinderath erwarte 
zubserſichtlich, daß die Regierung dieſem Ueber⸗ 
griffe mit der unerläßlich nöthigen Energie bes 
gegnen werde. 
Paris, 1. Juli. Geſetzgebender Körper. 
Thiers hielt eine lange Rede. Die Schwierig⸗ 
keiten der Finanzlage, meinte derſelbe, kämen 
davon her, daß Ausgaben votirt würden ohne 
entſprechende und geſicherte Hülfsquellen. Auch 
die Politik übe ihren Einfluß aus. So müſſe 
das Kriegs- und Marinebudget bewilligt werden, 
nicht um zu interveniren, ſondern um Deutſch⸗ 
land zu zeigen, daß wir neue Uſurpationen nicht 
dulden werden. Redner wirft der Kommiſſion 
in verſchiedenen Punkten Kurzſichtigkeit vor. 
Das Defizit beträgt ihm zufolge 300 Mill. und 
die ſchwebeude Schuld 962 Mill. Die gegen⸗ 
wärtige Finanzverwaltung ſei eine beiſpielloſe. 
Die wahre Urſache ſei die Politik. „Das Bud⸗ 
— ſchließt Thiers, iſt ſo traurig, weil es Ihre 
ganze Politik enthält: Italien, Deutſchland, 
Merit, Paris, die Wahlen. Das Budget iſt 
nichts als die Photographie dieſer Politik. Nicht 
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Zum Nicolsburger Frieden, 
8 Die Darſtellung, welche in der vom preußiſchen 
Generalſtabe geſchriedenen Geſchichte des Krieges 
von 1866 über die dem Friedensſchluſſe vorausge⸗ 
gangenen diplomatiſcher Verhandlungen gegeben wird, 
bVeraniaßte einige Zeitungen zu der Bemerkung, daß 
Preußen die militäriſchen Erfolge nicht genug auszu⸗ 
deuten verftanden hade. Daranf erwidert ein officiöfer 
Berliner Correſpondent der „H. B. ⸗H.“: „Wir 
wiſſen, daß damals im Kriegsrathe die Eventualität 
eines Krieges mit Frankreich dei Fortſetzung des Krie⸗ 
ges gegen Oeſterreich ins Auge gefaßt und die Mög⸗ 
lichkeit der Entſendung von 200,000 Mann uach 
dem Rhein conſtatirt ward, woraus ſich ergiebt, daß 
man vor einem Kriege mit Franreich nicht zurückge⸗ 
ſchreckt wäre, wenn nur in Folge eines ſolchen „das 
Nothwendige“ erreicht werden konnte. Wenn aber 
gar behauptet wird, daß Preußen durch die Beſchei⸗ 
denheit feiner Forderungen Frankreich zu feinen ſpä⸗ 
terrn Compenſationsanſprüchen gereizt habe, fo iſt 
gerade das Entgegengeſetzte wahr. Frankreich war 
üdetraſcht, daß Preußen die Verbindung ſeiner bei- 
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die Budgetkommiſſion iſt es, welche Abhülfe 
bringen könnte, ſondern die Adreßkommiſſion, 
wenn dieſe jedes Jahr dem Staatsoberhaupte 
die Wahrheit ſagen wollte. Die Wahrheit ſagen, 
kanu ohne Zweifel Regierungen erſchüttern, die 
Wahrheit nicht ſagen, ſtürzt ſie.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 2, Juli. Eine hier erſcheinende lithogra⸗ 
phirte Correſpondenz fordert ſehr entſchieden den 
Rücktritt des Herrn v. Mühler als Cultusminiſter, 
da er ſich in ſeinen Tendenzen ſowohl mit denen des 
Königs als auch mit denen beider Häuſer des Land⸗ 
tags im Widerſpruch befindet. Den erſteren Wider⸗ 
ſpruch leitet das genannte Blatt aus den Grundſätzen 
her, zu welchen ſich der König bei ſeinem Regierungs⸗ 
antritt in einem öffentlichen Erlaß und wieder in 
Hannover bekannt hat. Der letztere wird dadurch für 
conſtatirt erklärt, daß der gegenwärtige Cultusmini⸗ 
ſter mit der Vorlage eines Schulgeſetzes ſelbſt beim 
Herrenhauſe Fiasco gemacht hat. (Das iſt alles 
richtig — aber!) 

— Ein in der That der Nachahmung werthes 
Beiſpiel religiöſer Toleranz bietet die Bürgerſchaft 
der Stadt Eiſenach, wo vor einigen Monaten ein 
gemeinſamer Kirchhof für die proteſtantiſche, katho⸗ 
liſche und jüdiſche Bevölkerung eröffnet worden iſt. 

— Die Gehaltsverhältniſſe der gerichtlichen Sub⸗ 
alternbeamten ſind jetzt, laut Vereinbarung zwiſchen 
dem Finanz⸗ und Juſtiz⸗Miniſter verbeſſert worden, 
und die Nachzahlungen haben bereits begonnen, da 
die Verbeſſerung als vom 1. Januar d. J. datirt 
angenommen worden iſt. — Als Grund des Auf— 
ſchubes, welchen die Reiſe des Königs nach Ems 
erfahren, wird uns angegeben, daß vorher noch ein 
eintägiger Beſuch Schleswig- Holſteins beabſichtigt 
iſt. In dem noch vor der Abreiſe angeſetzten Cabinets⸗ 
rath werden keine wichtigen politiſchen Fragen zur 
Verhandlung kommen, es iſt vielmehr Brauch, daß 
bei einer längeren Abweſenheit ſtets der Abreiſe ein 
— . —— 


ſolcher Cabinetsrath voraufgeht. — Wie die „Poff. 
Ztg.“ vernimmt, wurde die Abſchaffung der Mahl- 
und Schlachtſteuer auf kommunalem Wege in der 
Magiſtratsſitzung mit 19 gegen 10 Stimmen abge⸗ 
lehnt. 

— In Anerkennung der innigen und einflußreichen 
Beziehung, in welcher die Beftelluug treuer und tüch⸗ 
tiger Vormünder auf die religiös⸗ſittliche Bildung der 
minderjährigen vaterloſen Waiſen ſteht, hat eine 
Vereinbarung mehrerer Provinzial-Conſiſtorien mit 
den betreffenden Appellationsgerichten vor Kurzem 
ſtattgefunden, daß die Gerichtsbehörden in allen Fällen, 
wo ſie bei der Errichtung von Vormundſchaften über 
die Wahl oder die ſittliche oder ſonſtige Qualification 
des zu beſtellenden Vormundes im Zweifel ſind, die 
Geiſtlichen durch Einholung einer gutachtlichen Aeu⸗ 
ßerung in Anſpruch nehmer ſollen. An die Geift- 
lichen ſollen zu dem Ende bereits Verfü⸗ 
gungen ergangeu ſein, in welchen ſie auf die Wich⸗ 
tigkeit einer derartigen Mitwirkung von ihrer Seite 
aufmerkſam gemacht und angewieſen werden, die von 
ihnen einzuholenden Gutachten bereitwilligſt und mit 
eingehender Sorgfalt abzugeben. 


— Der Zwiſt, welcher in den meiſten deutſchen 
Kleinſtaaten das Verhältniß zwiſchen Volk und Fürſt 
zu einem ſo überaus unangenehmen machte, hatte 
einen hauptſächlichſten Grund im Jagdrecht, welches 
der Landesvater auf dem Grund und Boden ſeiner 
Landeskinder ganz unbeſchränkt ausüben konnte. 
Auch in Deſſau trug die Ausübung dieſes Rechtes 
ſeitens des Herzogs viel dazu bei, die Stimmung 
der Bevölkerung gegen den Fürſten gerade nicht zu 
begünſtigen. Es iſt um ſo anerkennenswerther, daß der 
Herzog ſich entſchloſſen hat, im Deſſau-Köthenſchen 
Landestheile den Gemeinden die Jagd ohne Entſchä⸗ 
digung zu überlaſſen. Der neue Miniſter Hr. v. Lariſch 
ſoll ſich ſehr warm dafür verwendet haben. i 

— Im Militairbudget des Nordd. Bundes iſt die 
Unterhaltung eines jeden Soldaten pro Jahr mit 
225 Thlr. berechnet. Die „Volksztg.“ macht nun 
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den Reichshälſten durch Incorporitung des ganzen 
dazwiſchen liegenden Gebietes bewirkte, und glaubte 
aus dieſer ‚unverhällnißmäßigen“ Vergößerung Preu⸗ 
ßens Anſprüche auf Compenſation herleiten zu dürfen.“ 
Ueber dieſen letzten Punkt berichtet eine ebenfalls 
officiöfe Feder in der „Weſ.⸗Ztg.“ noch ausführlicher: 
„Oeſterreich verpflichtete ſich, die territorialen Verän⸗ 
derungen anzuerkennen, welche Preußen nördlich des 
Mains vornehmen würde. Ueber den Umfang dieſer 
Veräuderungen vermied Gsaf Bismarck jede bindende 
Erklärung: offendar hatten Graf Bismarck und Bene⸗ 
detti über dieſen Punkt verſchiedene Vorausſetzungen. 
Napoleon III. hatte ſich auf Preußens Beſcheidenheit 
verlaffen. Graf Bismarck werde nur den ſüͤdlichen 
Theil Hannovers, den nördlichen Theil Heſſens neh— 
men, um eine territoriale Verbindung zwiſchen dem 
Oſten und Weſten zu ſchaffen. Als aber 24 Stun⸗ 
den nach der Unterzeichnung der Friedensprälimina⸗ 
rien die Berliner Zeitungen die Annexion Hannoders, 
Heſſens und Naſſaus als deſchloſſene Sache verkün⸗ 
deten, wurde man in Paris gewahr, daß Benedetti 
im Irrthum geweſen war. Am 4. Auguſt traf der 
König in Begleitung des Grafen Bismarck, des Ge⸗ 


nerals v. Moltke t. in Berlin wieder ein, und ſo⸗ 
fort erſchien der ftanzöſiſche Botſchafter mit den bes 
kannten Compenſationsforderungen. welche franzöſiſcher⸗ 
ſeits ausdrücklich mit den über alle Erwartung gro⸗ 
ßen Territorialerwerdungen Preußens motivirt wur⸗ 
den. Preußen berief ſich auf die Friedensprälimina⸗ 
rien und lehnte die Forderung ab; ein ſofort 
abgehaltener Kriegsrath beſchloß, die deutſchen Grenzen 
im Weſten mit aller Macht zu vertheidigen.“ — Be⸗ 
kanntlich beruhigte ſich die franzöſiſche Regierung 
ſehr ſchnell über die ſchroff ablehnende Antwort, 
welche ihr auf ihre Forderungen Seitens des Grafen 
Bismarck zu Theil ward. Die obigen officiöfen 
Mittheilungen beſtätigen, daß Herr v. Moltke nämlich 
in übergroßer Beſcheldenheit und aus reiner Friedens⸗ 
liebe die Wahrheit in vielen Punkten verſchweigt, 
um nur nicht die Eitelkeit Frankreichs zu verlegen. - 
Die Officiöſen ſuchen die officielle Darſtellung jetzt 
zu ergänzen und zeigen, daß Frankreich zur Zeit der 
Rikoldburger Verhandlungen im Dunkeln tappte und 


daß in allen Hauptpunkten die Bedingungen des Frie⸗ 


dens lediglich von Preußen dietiet wurden. 3 
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darauf aufmerkſam, daß die einjährig Freiwilligen 
für ihre Equipirung ſelbſt ſorgen, mithin der Staat 
für jeden dieſer Freiwilligen erſpart. Nach einer Be⸗ 
rechnung der „Volksztg.“ ſtehen wenigſtens 12,000 
ſolcher Freiwilligen in der Armee des nordd. Bundes, 
durch welche mithin eine Erſparniß von 2.700,00 
Thlr. erzielt wird. Wo bleibt dieſe Summe? 

— Bezüglich des Nothgewerbegeſetzes brachte 
kürzlich die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel, aus 
welchem man allgemein erſehen zu müſſen glaubte, 
daß die Regierung dieſem Geſetze entſchieden abge⸗ 
neigt ſei. Der offiziöſe Correſpondent der „Poſener 
Ztg.“ kann nun aus unterrichteter Quelle verſichern, 
daß dieſe Anſicht eine irrige iſt; es ſteht vielmehr 
nach wie vor zu erwarten, daß das Geſetz feine Be- 
ſtätigung erbalten werde. Auch die letzte „Prov.⸗ 
Corr.“ brachte einen Artikel, der die Beſtätigung 
binnen Kurzem in Ausſicht ſtellt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wie aus Wien offiziös gemeldet 
wird, hat die Regierung ſich über die Allokution 
des Papſtes in einem Rundſchreiben an ihre Geſandt⸗ 
ſchaften ausgeſprochen. Es wird in demſelben zunächſt 
bemerkt, daß die Allokution in Oeſterreich nicht Dies 
jenige Wirkung gethan, welche die päpſtliche Kurie 
davon erwartet haben möchte; der Grund daſür liege 
nicht, wenigſtes nicht allein, in der ſteigenden Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die Satzungeu und Ausſprüche des 
heiligen Stuhles. Dieſer habe ſich ſeinen Mißerfolg 
ſelbſt zuzuſchreiben, indem er über ſeine Sphäre hin⸗ 
ausgreife. Einen Proteſt gegen das Ehegeſetz habe 
man erwarten können, aber nicht, daß die Kurie auch 
Geſetze verdammen werde, deren Zuſammenhang mit 
der Dogmatik ſich ſchwerlich nachweiſen laſſe. Vol⸗ 
lends die Verwerfung des Staatsgrundgeſetzes vom 
10. Dezember ſei durch nichts zu rechtfertigen und 
ohne Beiſpiel in anderen Ländern. Die 
Kurie habe geglaubt, ihre Angriffe auf Oeſter⸗ 
reich verſtärken zu können, indem fie 
dieſelben verallgemeinerte, ſie habe 
damit aber nicht bloß Oeſterreich, ſondern 
die Geſammt = Entwicklung Europa's betroffen. 
Noch ſei die Allokution ein bloßes Wort; es ſei zu 

wünſchen, daß die päpſtliche Kurie und ihre Anhänger 
nicht verſuchen möchten, es zur That zu erheben. — 
Es iſt übrigens, wie die „Preſſe“ bemerkt, hohe Zeit, 
daß den konfeſſionellen Geſetzen thatſächliche Aner⸗ 
kennung und praktiſche Giltigkeit verſchafft werde. 
Bei dem beharrlichen Schweigen der Regierung be⸗ 
ginnen bereits die Hirtenbriefe und insbeſondere die 
päpſtliche Allokution ihre begriffsverwirrende Wirkung 
zu äußern; die Feudalen glauben, nicht mehr nöthig 
zu haben, mit ihrem Triumphgeſchrei zurückzuhalten. 
„Vivant sequentes!“ ruft das „Vaterland“; der 
Papſt hat nicht allein die konfeſſionellen, ſondern 
auch die neuen Staatsgrundgeſetze für null 
und nichtig erklärt, „das heißt, fügt das feudale Or⸗ 
gan erläuternd hinzu, der Statthalter Chriſti auf 


Erden hat erklärt, daß die neuen Geſetze und die 
Grundgeſetze im Gewiſſen nicht verbinden, daß alſo 
beiſpielsweiſe auch ein darauf geleiſteter Eid (Beam⸗ 
teneid, im Gewiſſen nicht verpflichtet, und da auch 
die Hoffnung geſchwunden, durch die neuen Geſetze 
Oeſterreich zu retten, fo iſt auch der Grund zur Nach- 
ſicht — ſoll heißen zur äußerlichen Beobachtung jener 
Gefetze — weggefallen“ Offener kann die Auflehnung 
gegen Recht und Geſetz, kann der Kampf gegen Staat 
und Verfaſſung wohl nicht gepredigt werden und, was 
dieſe Aufreizungen ſo gefährlich macht, iſt daß ſie 
unter der oberſten Autorität der Kirche ergehen, um 
auf den gläubigen Sinn der urtheilsloſen Maſſe zu 
wirken, 


Provinzielles. 


— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten wird ſich in den nächſten Tagen 
nach der Provinz Preußen begeben, um eine perſönliche 
Unterſuchung des Zuſtandes der Danziger Nehrung 
mit Hinſicht auf die Verſandung, derſelben vorzu⸗ 
nehmen. Zunächſt reiſt der Miniſter nach Elbing, 
von wo er mit einem Dampfboot nach der Nehrung hin⸗ 
überfahren wird. Bei dieſer Gelegenheit beabſichtigt 
derſelbe auch einige der Meliorationsarbeiten in den 
dortigen Gegenden zu beſichtigen und dann von 
Braunsberg aus mit der Eiſenbahn wieder hierher 
zurückzukehren. 

Culm. (Gr. Geſ.) Polniſche Preſſe. In dieſen 
Tagen iſt unſere Stadt ſo recht der Vorort des 
Katholizismus und des Polenthums für Weſtpreußen. 
Heute erſcheint die erſte Nummer des polniſchen 
Kirchenblattes „Katolik“, und ſchon ſeit Sonnabend 
ſtrömen zahlreiche Schaaren von Pilgern zu unſern 
Thoren ein, da morgen das alljährlich gefeierte 
Ablaß⸗Feſt ſtattfindet. Schon der Montag, Peter 
u. Paul, brachte uns das Gewühl eines bunten Jahr⸗ 
marktes von Kirchgängern, während morgen erſt der 
Haupt⸗Feſttag iſt und noch Tauſende von Fremden 
erwartet werden. In der Gymnaſialkirche kam Mon⸗ 
tag eine Meſſe des Hrn. Muſikdirektor Szefranski, 
mit vollem Orcheſter cum laude zum Vortrag. Das 
polniſche Blatt „Nianka“ iſt bereits nach halbjährigem 
Beſtehen eingegangen. Das wöchentlich 1mal erſchei⸗ 
nende Blatt, welches Belehrung u. Unterhaltung der 
polniſchen Jugend bezweckte, hatte bereits gegen 1000 
Abonnenten. Es muß aber wohl den Herausgebern, 
Männern der Politik, nicht leicht geworden ſein, genug 
Material zur Belehrung der Jugend zu ſammeln, 
denn im letzten Quartal bekamen die harrenden Abon⸗ 
nenten nur 4 Wochennummern zu ſehen. Ob der 
„Katolik“ ein längeres Leben führen wird, muß 
abgewartet werden. Es iſt ein Verlagsbruder des 
landwirthſchaftlichen Blattes „Piaſt“, deſſen Heraus⸗ 
geber ſeit Kurzem mehrere polniſche Broſchuren und 
Werke verlegt hat und kürzlich eine polniſche Leih— 
bibliothek etablirte. Es iſt nicht zu läugnen, daß die 
polniſche Preſſe in neueſter Zeit wieder recht fleißig 
iſt und die größeſten Anſtrengungen nicht ſcheut. 


Zur Enthüllungsfeier des Luther⸗Denkmals. 


Die Wormſer Zeitung, für deren Zuſendung von 
befreundeter Seile wir hiermit beſtens danken, theilt 
außer einem ausführlichen Bericht über die Feier 
am 24. und 25. v. Mts., noch mehrere Feſtgeſänge 

8 mit, von welchen wir die nachfolgenden unſeren Le⸗ 
ſern mitzutheilen gern Veranlaſſung nehmen. 


Luther in Worms.“ 
1521. 
Ein freier Mann am freien deutſchen Rhein 
Stiegſt Du vom Waglein unerſchrocken nieder; 
Das Mönchsgewand umhüllte Deine Glieder, 
Noch ſtandſt im Geiſteskampfe Du allein. 


Den Blick empor, des Geiſtes Schwert zur Hand, 
Verachtend ſelbſt des Teufels Wurfgeſchoſſe, 


) Die Sonette find von 
esden. ( 


8 — Pfeilſchmidt in 


um. d. Redaktion.) 


Erklärteft Du den Krieg dem Machteoloſſe, 
Deß Fuß auf deutſcher Kirche Nacken ſtand. 


Welch, kühne That! Welch' kühne That das Wort: 
„Hier ftehe ich. Ich Kann nicht anders. Amen!“ 
In Allen, die den Heldenruf vernahmen, 

Erklangs, wie Donnerſchall, erſchütternd fort. 


Dem Blitze gleich, der in die Scheuer fällt, 

Hat in den deutſchen Herzen es gezündet. 

Auf ſchlug die Flamme, die der Welt verkündet: 
„Brei wird, frei iſt, wer ſich an Chriſtus hält.“ 


1868. 


Ein ehern Bild am freien deutſchen Rhein, 
Umbrauſt vom Jubelklang der deutſchen Lieder, 
Schauſt ſieggektönt auf Tauſend Du hernieder, 

Die ihren Jubel der Ekinn'rung leihn. 


Ein Geiſtesheld, vereinigt mit der Schaar, 


Inſofern haben wir Culm auch den Vorort des 
Polonismus in Weſtpreußen genannt, denn das i 
unſere Stadt in der That — nur in Folge den 
Thätigkeit der polniſchen Preſſe. 2 

Goldap. Die Feuersbrünſte in dieſem a 
ſchreibt die „Pr.⸗Lit.⸗Ztg.“, mehren ſich in bedauee 
licher Weiſe. — So war am 25. d. Mts. auch in 
dem adl. Freidorfe Sußken Feuer ausgebrochen, wel- 
ches in kurzer Zeit 5 Wohnhäuſer, 5 Scheunen undd 
9 Stallgebäude einäſcherte. Bei der polizeilich abgehal? 
tenen Unterſuchung hat es ſich als wabrſcheinli * 
herausſtellt, daß das Feuer von einem Hütejungen 
aus Rache gegen feinen Dienſtherrn angelegt iſt. 
Der junge Böſewicht iſt verhaftet und der Staats 2 


Sal Are 


* 


anwaltſchaft übergeben. 3 
* Königsberg. Wie die „K. Ztg.“ meldet, wird, Er 
mit Einziehung der Steuerreſte in Oſtpreußen, jo 
fern ſie wegen des Nothſtandes geſtundet waren 
vorgegangen. Viele Losleute, Eigenkäthner und 
Wirthe haben auf die fälligen Steuern für 1868 noch 
gar nichts gezahlt, und es iſt den Ortsvorſtänden 
und Steuer⸗Erhebern zur Pflicht gemacht, der irr⸗ 
thümlichen Meinung, als ob die Steuern für das 
erſte Halbjahr 1868 den Losleuten und kleinen 
Grundbeſitzern geſchenkt würden, mit voller Entſchie⸗ 
denheit entgegenzutreten und die Steuerpflichtigen 


über dieſen Irrthum aufzuklären. 4 5: 
— — —— —— — 7 
Verſchiedenes. 4 
— In Hildesheim wurde dem König von den 
Primanern folgendes Gedichtchen überreicht: 72 
Wie wir der Fahne gefolgt mit dem Roſſe, das über den 
Boden — 


„Rückwärts Kemer ger e IREPARNE mit ſtampfendem 
ufe, 


Folgen wir heute dem Aar, der Alles im Fluge beſiegt = 


bat, 5 
Und als Zeichen des Glücks „auf zu der Sonne,, ſich 


ſchwingt. * 
— — —-— : — — — x 


Lokales. 


— Ichulweſen. Ein trübſter Punkt in der Lage 
unſeres Volksſchulweſens iſt das Verhältniß der 
Geiſtlichen zur Volksſchule, für deſſen Beſeitigung auf 
dem Wege der Geſetzgebung im Intereſſe der Bildung 
zumal der nachkommenden Geſchlechter ſich lebhaſt 
interreſſiren muß. Wir leſen hierüber folgendes; 
„Die Löſung dieſer Frage iſt außerordentlich einfach. 
leberall, wo man mit dem rechten Willen an fie 
herangeht, fügen ſich die Dinge wie von ſelbſt, und 
man kommt zu einem Zuſtande, in welchem die Schule 
edeiht und zugleich jede berechtigte Mitwirkung der 
Kirche bei dem Religionsunterrichte der Volksſchule 
vollſtändig gewahrt bleibt. In Baden z. B. hat man 
folgende höchſt einfache Organiſation geſchaffen. Die 
einzelne Schule wird von eimem Ortsſchulvorſtande 
beaufſichtigt, welchen die Gemeinde wählt und dem 
der Prediger und der Lehrer des Ortes als geborene 
Mitglieder angehören, der letzere indeß nur in ſo weit 
als es ſich bei den Berathungen nicht um ſeine per⸗ 
ſönlichen Intereſſen oder um ſeine Amtsführung 
handelt. Ueber dieſen Ortsſchulvorſtanden ſtehen als 
nächſte Inſtanz die Bezirksſchulräthe, d. h. einzelne 


— . —— — —— x 
Die kühnen Muths zum Kampf ſich Dir vers 
bunden, 
Bis ſiegreich fie die Feinde überwunden, 
Stellſt lichtumglänzt Du Dich dem Blicke dar- 


Und ob noch tobt der grimmen Feinde Spott, N 
Die Deinen Namen, Deine Thaten ſchänden: 
Das deutſche Volk will, wird Dein Werk 
vollenden. 
Roch jauchzt dies Volk: „Ein ſeſte Burg iſt Got!“ 


Der Wahrheit Siege war Dein Lied geweiht, 
Aus Gott das Wort, das Du zu Worms 


geſprochen. ö 
Von keiner Macht wird, was Du ſchuſſt, 
gebrochen. 
Wenn wir's vererben auf der Enkel Zeit. 
(Schluß folgt.) Fr 
een 


3 


1 


. 


re 


3 
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* Str können dieſem 


theile in Ausſicht. 


Inſpektoren, welche die Schulen ihres Bezirks bereiſen, 
W ie die Aufſicht und die Oberleitung führen. 

ber dieſe Männer — und dies unterſcheidet fie von 
den preußiſchen Schulinſpektoren — find nicht etwa 
Geiſtliche, die jene Biſitgtionen als ein Nebengeſchäft 
betreiben, ſondern die Padagogik iſt ihr Beruf, iſt 
ihre einzige und ausſchließliche Lebensaufgabe. Sie 
ſind in vielen Fällen früher vielleicht Geiſtliche geweſen, 
aber mit der Uebernahme ihres Schulamtes ſind ſie 
aus der Kirche ausgeſchieden und widmen ihre ganze 
Thätigkeit nur noch dem Schulfache. Ueber dieſen 
einzelnen Schulräthen ſteht dann als oberſte Inſtanz 


der Oberſchulrath des geſammten Landes, ein Colle- 


ghum, das ebenfalls vollkommen ſelbſtſtändig gegen⸗ 
ber den verſchiedenen Kirchen daſteht, obwohl ſeine 
Mitglieder theilweiſe ebenfalls aus der einen oder 
andern Kirche in dieſe Behörde gerufen find. Aber 
mit ihrem Eintritte haben ſie ihre frühere Lebens⸗ 
ſtellung und ſomit auch ihr einſeitiges kirchliches In⸗ 
tereſſe aufgegeben. So ift das Schulweſeu als ein 
beſonderer Organismus hingeſtellt, das moderne Prin⸗ 
zip der — ge, iſt endlich auch auf dieſes 
Gebiet angewandt, zwiſchen dem Geiſtlichen und dem 
meins Berufe ift die ſchlechthin norhwendige 

cheidung vollzogen. Dies iſt es gerade, was uns 
in Fan fehlt. Hier iſt Schulweſen und kirchli⸗ 
ches Weſen noch überall in unklarem Gemenge, hier 
werden die Geiſtlichen mit der Leitung von Geichäften 
betraut, die ihnen fern liegen und zu denen ihr kirch⸗ 
liches Amt ihnen nicht die genügende Zeit läßt. Wird 
dieſe . aufgehoben, ſo gewinnt 
dabei nicht nur die Schule, ſondern auch die Kirche. 
Jene wird befreit von dem Einfluſſe einſeitiger theo⸗ 
d Richtungen, und dieſe wird der Verſuchung 
überhoben, ein geiſtiges Gebiet zu beherrſchen, welches 
ſie nicht mehr beberſchen kann, und ſich ſo in einen 
unheilvollen Streit mit Bildung und Wiſſenſchaft 


ekinzulaſſen.“ 


— Schulſeſt. Die Angehörigen der drei ſtädtiſchen 
Mädchenſchulen hatten in dieſem Jahr am Donner⸗ 
ftag d. 2. d. Mts, ihr Schulfeſt auf dem freien Platze 
hinter dem Ziegeleigarten. Das Feſt war, wenngleich 
es um Mittag regnete, ſehr ſchön, — fo ſagten 
die jungen Feſtgenoſſinnen und auch die Eltern, welche 

ch am Nachmittage zahlreich eingefunden hatten. 
5 Ausſpruche nur beiſtimmen. — 
Auch Herr Kirſcht halte das Seinige gethan, um die 
Anſprüche ſowohl der jüngeren, wie auch der älteren 
Feſtgenoſſen an Küche und Keller ſchnell und beſtens 
zu befriedigen. 

— . Communales. Der begonnene Bau des Rath⸗ 
haus⸗Stiſalits iſt am Donnerſtag den 2. in's Stocken 


gerathen, weil dem Bauunternehmer die Kunſtſteine 


nicht rechtzeitig geliefert worden ſind und ſoll derſelbe 
dem Magiſtrat angezeigt haben, daß er in Folge be⸗ 
ſagten Umſtandes ſeinen Contract nicht werde inner 
halten können. Es iſt traurig, daß ſolch eine Ver⸗ 
r bei einem Bau eintreten konnte, zu deſſen 
usführung eine ſo lange Zeit der Vorbereitung ge⸗ 
geben war. 5 
— 2. Curnweſen. Der Turnunterricht iſt obliga⸗ 
toriſch und an des Turnens kundigen Lehren fehlt es 
auch nicht; — aber was geſchieht für den Tuxnunter⸗ 
richt? — Für die Schulen der Bromberger Vorſtadt 
iſt noch kein Turnplatz eingerichtet, ob ſchon beide 
Lehrer Turnunterricht ertheilen können. Schlimmer 
ſieht's hiemit im Kreiſe aus. Nur eine Schule, ſoweit 
uns bekannt, die zu Grzywno hat einen Turnplatz. 
Tragen die Herren Schul⸗Inſpectoren für Ausführung 


jener Verordnung keine Sorge? — Die Vernachläſſung 


8 Thurnunterrichts iſt unr bedauxenswerth und 
nachtheilig. Die Parole der Turner: „Friſch, Fromm, 
Fröhlich, Frei“ iſt wahrlich keine Uhräſe,“ in ihr iſt 
vielmehr die geiſtige, ſittliche und phyſiſche Wirkung 
des Turnunterrichts gekennzeichnet. Man ver⸗ 
gleiche nur zwei Kuaben, von denen der eine turnt, 
und zwar mit Liebe, und der andere nicht turnt. 
Sicher, jener iſt gewandt und geweckt, dieſer unbe⸗ 


holfen und gemeinhin geiſtig ſchläfrig. Auch finanziell 


ſtellt der Turnunterricht für die Staatsgemeinde Vor⸗ 
sſicht. Wir klagen, und mit Recht, daß 
auf dem Militär⸗Etat ſo große Summen ſtehen, von 
welchen ein guter Theil bisher für die Schule, den 


Handel und den Gewerbebetrieb verwendet werden 


— 
* 


konnten. Der Turnunterricht giebt aber die Möglich- 
keit den Etat zu ermäßigen, weil er dem Stgate kör⸗ 
perlich gewandte und geiſtig geweckte Schüler (Re⸗ 


kruten) für das Heer, dieſe große militäriſche Volks⸗ 


erziehungsanſtalt heranbildet. Die Dienſtzeit im ſtehen⸗ 
den Heer würde ſich verkürzen laſſen, — und dieſer 
Umſtand ließe — braucht das noch erwieſen zu wer⸗ 
den? — nicht unerhebliche Erſparniſſe im Militär⸗ 
Etat zu. Alſo auch darum forgiamfte Pflege des 
pbligatriihen Turnunterrichts! — 

.— Behtsverwaltung. Die Hälfte des Zuſchlages 
mit 3 Sgr. pro 1 Thlr. zu dem Gerichts ⸗Koſten in 
teeitigen Sachen kommt feit dem 1. v. Mts in Fort⸗ 
all. Der Zuſchlag bei den nichtſtreitigen Sachen hat 
ekanntlich ſchon aufgehört. . 
Cheater. Am Sonntag den 5. beginnt im 
Stadttheater ein Cyklus von Vorſtellungen der Sänger⸗ 
und Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn Korflür, welche 
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ur Zeit in der Nachbarſtadt Bromberg im Patzer⸗ 
Men Sommertheater auftritt. Von befreundeter Seite 
wird uns geſchrieben, daß die Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft vortrefflich ſind und von dem Bromberger Pu⸗ 
blikum ſehr zahlreich beſucht werden. Als Sänger 
präſentiren ſich Herr Wohlbrück, Frl. Wohlbrück und 
Frau Eisfeld, welche vor ein Paar Jahren als Frl. 
Wetterling als Soubrette auf der hieſigen Bühne 
mit großem Beifall aufgetreten iſt, als Tänzer die 
Frl. Maackens und Herr Rinda. Auch die Referate 
auswärtiger Blätter, welche uns vorliegen, ſprechen 
ſich günflig über die . der Genannten aus 
und darf ſomit das hieſige Publikum genußvolle Abend⸗ 
unterhaltungen von der Geſellſchaft erwarten. 

— i b — — — — — 


Induſtrie. 


— Wollmarkt. Königsberg. Die unbefriedigenden 
Reſultate der andern Wollmärkte konnten auch auf 
den hieſigen nicht ohne Einfluß bleiben. Das anhal⸗ 
tend ſchöne Wetter exmöglichte ungewöhnlich frühe 
Heranſchaffung und zeitigen Marktbeginn, ſo daß der 
hieſige Markt, der beſtimmungsmäßig am 29. Juni 
anfangen ſoll, ſchon am 26. in der Hauptſache als 
beendet anzuſehen war. Es machte fich ein Abſchlag 
der diesjährigen Preiſe gegen die vorjährigen von 
anfänglich 4 bis 6 Thlr., im weitern Fortgange des 
Marktes auf 8 bis 10 Thlr., in einzelnen Fällen ſogar 
auf 12 bis 14 Thlr. pro Ctr. geltend. Das über⸗ 
haupt zugeführte Quantum iſt auf 19,000 Centner zu 
berechnen, ſtellt ſich alſo auf 4000 Ctr. weniger als 
bei dem vorjährigen Markt. Der Schurertrag ſtellte 
ich in dieſem Jahre in unſerer Provinz, wohl in 
Folge der vorjährigen Näſſe und der ſchlechten Fut⸗ 
terbeichaffenyeit, auf etwa 20% niedriger als der vor⸗ 
jährige. Die Wäſche war mit einzelnen Ausnahmen 
mittelmäßig, gamz ſchlechte Wäſchen zeigten ſich nur 
vereinzelt. Von dem zugeführten Quantum ſind etwa 
drei Viertel verkauft. abe, 5 
ur Ernte. Böhmen wird eine gute Mittel⸗ 
ernte, Mähren, Niederöſterreich, namentlich das frucht⸗ 
bare Marchfeld, dann das Oedenburger Komitat, 
ſowie Jämmiliche Komitate Oberungarns, eine reich⸗ 
liche Ernte ergeben, ſo daß voraussichtlich, Oeſterreich 
auch in dieſem Jahre, falls nicht inzwiſchen ſtörende 
Elementar- Unfälle eintreten, von feinem Ueberfluſſe 
5 Ouantitäten an das Ausland wird abgeben 
önnen. 

— Das Curatorium für das ſtädtiſche Erleuch⸗ 
tungsweſen Berlins äußert jüngſt in Betreff der hie⸗ 
igen Gasanſtalten Folgendes: „Das gegenwärtige 
eerrain der Anſtalten macht es möglich, dieſelben 
bis zu einer Leiſtungsfähigkeit von etwa 13,800,000 
Cubikfuß Gas an einem Tage zu erweitern; daſſelbe 
wird daher unter der Vorausſetzung einer jährlichen 
Zunahme des Gasverbrauchs am Maximal⸗Tage von 
einer Million Cubikfuß bis zum Jahre 1875 aus⸗ 
reichen, ſo daß alſo ſpäteſtens im Jahre 1876 der 
Neubau einer 4. Anſtalt ſoweit vollendet ſein muß, 
daß dieſelbe die in jenem Jahre zu erwartende Mehr⸗ 
1 liefern kann, zu welchem Behufe der Bau 
enn im Jahre 1874 begonnen werden muß. 
Es erſcheint daher nothwendig, daß ſchon in der näch⸗ 
Ben das hierzu erforderliche Terrain erworben 
werde. 

— Kommerzielles. Im Laufe des Monats Auguſt 
ſoll hier in Berlin der deutſche Handelstag abgehal⸗ 
ten werden. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 3. Juli. er. 


Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten. 8277/8 
Warſchau 8 Tage 823/4 
Poln. Pfandbriefe 4% 6285/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 83 
Poſener do. neue 4% 85 
Amerikanen 78708 
Oeſterr. Banknoten. 8878 
Italiener er: w 533/8 

Weizen 

Juli Bez! 

Roggen feſter. 
beo 57 
Juli 568 
55 0 

er 51/4 

Rüböl: 

Herbst ee 
er 48. 95/8 
Spiritus: unverändert. 
loc ce .. rt, 
C 18/4 
SED. ines: U 173/4 


Getreide und Geldmarkt. 


Thorn, den 3. Juli. Ruſſiſche oder polnifche 
Banknoten 82/— 83, gleich 1209/6--1201/2. 


Danzig, den 2 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. 

Roggen, 116-122 pfd. von 71 — 73 Sgr. pr. 
81⅝% Pfd. 

Gerſte, kleine u. große 105-115 pfd. von 54— 60. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Spiritus 19½ Thlr. per 8000% Tr. 


Stettin, den 2. Juli. 

Weizen loco 82 — 94, Juli 88, Juli-Auguſt 84½, 
Sept.⸗Oktob. 77. 

Roggen loco 56-61, Juli 59½, Juli-Auguſt 55¼, 
Sept.⸗Oktob. 53. 

Rüböl loco 9/6, Juli 9, Br. Sept.⸗Oktob. 9¼. 

Spiritus loco 18 Juli 18¼, Sept.⸗Okt. 
17½ 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 3. Juli. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


Das Poſtdampfſchiff 
„Cimbria Capt. Hebich“ 
von der Hamburg⸗New⸗Porker Linie iſt nach 
einer ſehr ſchnellen Reiſe von nur 10 Tagen 2 
Stunden wohlbehalten am 29. Juni in New⸗ 
Nork angekommen. 


Bei Entkräftung, Uervenleiden 


d W, 
Herru Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilheimsſtraße 1. 

Die Vorzüglichkeit Ihrer Malzkräuter⸗ 
ſeifen wegen Kräftigung des ganzen Nerven- 
ſyſtems anerkennend, freue ich mich auch 
Seitens meiner Freundin mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß nach Gebrauch der ihr ärztlich vor⸗ 
geſchriebenen Wannenbäder und Einreibun⸗ 
gen mit Ihrer Malzbäderſeife ihre Nerven 
und Muskeln wieder gekräftigt find; fie 
kann bereits ohne Beihilfe im Zimmer um⸗ 
hergehen. Zu fernerer Stärkung ſoll ſie 
dieſe Gattung von Malzbädern fortſetzen. 

Berlin, Eliſabethſtr. 29, 10. Juni 1868. 
Fr. Altmann. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz: Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. 


R. Werner. 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Der Coneurs über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Jacob Schlesinger hieſelbſt iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Aecord beendet. 

Thorn, den 2. Juli 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 

J. Abtheilung. 


Annaberger Hebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und Sberſchleſiſchen 


Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


iets friſch ab Lager 
l fel 5 C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


TTT 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


Geſucht. 

Ein tüchtiger Thorner Pfefferküchler- 
gehilfe findet bei hohem Gehalt von gleich 
oder in 14 Tagen dauernde Beſchäftigung. 

Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


* meiner Abreiſe nach Brieſen ſage ich allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. 
Therese Lindenheim, 
geb. Kalischer. 


Ar BER LIE. DE heizen 
Dew hochgechrten Publikum Thorns und Um: 
gegend zeige ich hierdurch ergebenft an, daß 
ich heute meine Wohnung von Eliſabethſtraße 
Nr. 267 nach der 
kl. Gerberſtraße Nr. 16 
verlegt habe. Indem ich zugleich auf den gro⸗ 
ßen Vorrath ſelbſtgefertigter Schloſſer⸗Bau⸗Ar⸗ 
beiten aufmerlſam zu machen mir erlaube und 
bei billigen Preiſen die reellſte und aufmerk⸗ 
ſamſte Bedienung zuſichere, danke ich für das 
mir bisher erwieſene Vertrauen und bitte mir 


daſſelbe auch in meiner neuen Wohnung erhalten 


zu wellen. 
Thorn, den 1. Juli 1868. 
O. Wilcke, 
Schloſſermeiſter. 


r 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr. — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Boigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. Thlr. 10 Sgr. 
—Illuſtr. London⸗Führer gebd. Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel⸗Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Friſche 


Matjes-Heeringe 
empfiehlt A. Gutekunst, 
Ei wiſſenſchaftlich ganz ausgebildete Erzie⸗ 

herin wünſcht Stellung. Muſik, Franzöſiſch, 
Engliſch und Polniſch. Zu erfragen in der 
Buchhandlung des Herrn Lambeck. 


— —X— ů ES IE V —ů— 
in Schneider'ſcher Bade-Apparat wird zu 
kaufen geſucht. Offerten bittet man gef. 
2 restante Leibitsch unter Chiffre 
W. einzuſenden. ; 
Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
Ein möblirte Stube zu vermiethen Kepernikus⸗ 
ſtraße Nr. 170. 
Cine freundliche Familienwohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör vermiethet von Michaeli 


ab Wwe. Liebig. 
1 bequeme Familienwohnung iſt vom 1. Okto⸗ 
ber cr. auf der Mocker zu vermiethen. 
v. Klepacki. 
Ei Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nebſt 


Zubehör (1 Tr. h.) zu vermiethen beim 
Drechslermſtr. Borkowski. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß wir hierorts, Neuſtadt Nr. 267, in der ehemaligen 


Junp'ſchen Werkſtatt eine 


Fabrik landwirtſ 


eingerichtet haben, verknüpfen wir die Bitte um geneigte Aufträge, bemerkend, daß wir ſowohl neue 


Maſchinen liefern, als auch 


Reparaturen an denſelben, ſelbſt bei Dampfmaſchinen, und alle 


Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten zu höchſt ſoliden Preiſen prompt ausführen. 


W. Meiſter & J. Chrohog. 


Nac 


Ne- Tork & quebec 


werden Paſſagiere wöchentlich Zmal zu ermäßigten Preiſen mit Dampf: und Segelſchiffen via 


England befördert durch 


Morris & Co., 


Hamburg, Stubbenhuk. 


17. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Y 


ork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Germania, Mittwoch, 8. Juli. 


Allemannia, Mittwoch, 15. Juli. 4 
Holſatia, Mittwoch, 22. Juli. $ 
Cimbria, Mittwoch, 29. Juli. * 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 zütr., Zwiſchen⸗ 1 


Mittwoch, 5. Aug. 


Saxonia, = 
Hammonia, Mittwoch, 12. Aug. | 3 
Germania, Mittwoch, 19. Aug. 2 


Weſtphalia (im Bau). 


deck Pr. Crt. 50 Thlr. 
Vom 19. Auguſt incluſive an, wird der Zwiſchendeckspreis auf Pr. Ert. 55. Thlr. erhöbt. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 


„per Hamburger Dampfſchiff“, 22 


und zwiſchen Hamburg und Mew:Orleans, 


auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der 


Saxonia, Donnerſtag, 1. October, 
Bavaria, Sonntag, 1. November, 
Teutonia, Dienſtag, 1. December, 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 
Zwiſchendeck Pr. 


Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, Donnerſtag, 31. December, 
Bavaria, Montag, 1. Februar 1869, 
Teutonia, Montag, 1. März 1869. 


200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 
Crt. Thlr. 55. 


Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſio⸗ 


nirten General⸗Agenten 
, © Matzmann, 


in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in horn. 


ie vom Herrn Juſtizrath Pancke bewohnte 
Gelegenheit Altitant No. 165 iſt vom 1. 
Oetober er. anderweitig zu vermiethen. 


ya: Markt No. 143 ift eine Wohnung von 
2 Zimmern und Cabinet zu vermiethen auch 
gleich zu beziehen. a 


(Ei große Wohnung nebſt Pferdeſtall, Re⸗ 
miſe und Zubehör iſt zu vermiethen Tuch⸗ 
macherſtraße 185. 


(Cie Familienwohnung, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall, iſt gleich oder vom 1. October ab zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 134 bei 

J. Dekuezynski. 


n meinem Hauſe Brückenſtraße 27 iſt eine 

möblirte Wohnung (Belletage), beſtehend aus 
4 Wohnungspiecen, Stall für 2 Pferde und 
Dienergelaß zu vermiethen. Ferner ſind im 
Haufe Brückenſtraße 37 zwei große Wohnungen 
parterre und Belletage, jede beſtehend aus 7 
Wohnungspiecen, Küche, Keller und Stallraum 
zu vermiethen. 


Ernst Hugo Gall. 
Wohnungen find zu vermiethen weiße Str. 
2 No. 76. 


::!!! ͤ ... TREE ET Eee 
Intense 25 iſt ein möblirtes Zimmer ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 


zu Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör zu 


verm. bei J. Seepolt, Bäckerſtr. 248. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 5. Juli. Großes Caneert 
und Vorſtellung der Tänzer⸗ und Sänger⸗Geſell⸗ 


ſchaft des Direetor Korflür, unter Mitwirkung 


des Herrn Kapellmeiſter Rothbarth und der 
Regimentskapelle. 
Legen und Sperrſitze a 7½ Sgr. ſind zu 
haben bis 6 Uhr Abds. b. Friſeur Hrn. Grce. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr Abends. Anf. 


7½ Uhr Abends. — Das Nähere beſagen die 


Tageszettel. — Montag, den 6. Juli: Zweite 
Vorſtellung. 
Die Direction. 
— — —— —— 
Es predigen: 
Am 4. Sonntage nach Ctinitatis, den 5. Juli. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag den 10. Juli Herr Superintendent Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs 


Mittwoch, den 8. Juli, Abends Uhr, Wochen⸗ 


Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 
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